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Freitag M 3 7 .  den 16 .  September 1 9 1 0 .  

Amtlicher Teil. 
Kundmachung. 

Sämtliche Gemeinden werden hiemit aufge-
fordert, ihre Zuchtstiere Donnerstag den 22. d .  
M .  der landschaftlichen Vtehveredlungskommis-
sion vorzuführen und zwar die Gemeinden des 
Oberlandes am bezeichneten T a g  um 10 Uhr 
vormittags in Vaduz, die Gemeinden des Unter-
landes an dem nämlichen T a g  um 3 Uhr nach-
mittags in Bendern. 

Fürstliche Regierung. 
Vaduz, am 12./September 1910. 

gez. v. I n  der Maur. 

Nichtamtlicher Teil. 
Baterland. 

A u s  dem fürstlichen Hause. D a s  Befinden 
des Landmarschalls P r inzen  Liechtenstein ist 
nach wie vor  ein zufriedenstellendes. Der  
P a t i e n t  schläft die Nacht hindurch ausgezeich-
net und  fast ohne Unterbrechung bis i n  die 
späten Morgenstunden und  begibt sich sodann 
i n  den Lehnstuhl, wo er auch die M a h l -
Zeiten m i t  Appetit zu sich n immt .  De r  Land-
Marschall macht außerdem täglich allein einige 
Runden  im  Z immer  und  ist sehr guter 
Laune. (Oe. V. )  

A n  die Grenze! — (Eingesandt.) D a s  Lob 
über das „Volkswohl" i n  Liechtenstein, den 
„allgemeinen Wohlstand" i n  Triesenberg und 
die hieran anschließenden Ausfälle gegen 
Personen i n  der letzten N u m m e r  dieses B l a t -
tes zeigen, wie wenig der Einsender m i t  
den hierländifchen Verhältnissen ver t raut  ist. 
— Die Einlei tung über die musterhafte Zen-
tralverwaltung u n d  den wirtschaftlichen Auf-
schwung ist ein Deckmantel, u m  un te r  dieser 
Maske des Wohlwollens fü r  die Gemeinde 
eine gehässige Kritik a n  einigen Personen zu 
üben. Die Einsendung t räg t  den S tempel  
einer persönlichen Abneigung a n  der S t i r n e ;  
sie kennzeichnet sich selbst a l s  ein verständ-
nisloses Erzeugnis des Schreibers. 

D e r  Einsender wi l l  sich gar  nicht m i t  dem 
blühenden Aufschwung unserer Gemeinde be-
fassen; ihm liegt nichts anderes als die Herab-
Würdigung einiger Bürger  a m  Herzen. Dieser 

Gedanke muß  hier besonders hervorgehoben 
werden. 

Unser edle Herr  schreibt, wie i n  den letzten 
20  J a h r e n  „neue u n d  erneuerte ( ? )  Häuser, 
bessere Wege, viel fettere Wiesen, mehr Obst-
bau u n d  erst das  neue Schulhaus"  ent-
standen sei. — Die  Gemeinde hat sich dem-
nach i n  den letzten 2 0  J a h r e n  großart ig 
aufgeschwungen. S i n d  das  Zeichen davon, daß  
die Leute hier Trunkenbolde s ind?  — D i e  
Darstellung der hiesigen Gasthausverhält-
nisse durch den Einsender ließe darauf schlie-
ßen, daß bei u n s  die Wirtshäuser a n  S o n n -
tagen bis nach Mitternacht  voll besetzt seien, 
daß keine Polizeistunde eingehalten und  die 
S t r a ß e n  wie am Münchner-Fasching aussehen 
würden. Die Tatsachen , sprechen ganz a n -
ders. 

W i r  Triesnerberger glauben nicht, daß der 
Herr  Einsender wegen des Gejohles und  
Gebrülles angetrunkener junger Leute a u s  
seinem süßen Schlafe aufgeweckt worden sei. 
E s  ist anzunehmen, daß ihm ein a u s  seinem 
schmucken Bar t e  ausgefallenes H a a r  durch den 
M u n d  gegen die Luftröhre vorgedrungen sei 
und infolge davon sein Hals kropfartig auf-
schwoll. E r  erwachte aber jedenfalls zu sei-
nem Glücke noch rechtzeitig i m  Zustande der 
Erstickung. 

Lieber Her r !  wie die Kulturläuse bei u n s  
eingezogen sind, wissen wir nicht; vielleicht 
sind diese Gesellen m i t  dem lieben Gesellen 
über die Alpen gezogen. — H a t  I h n e n  ge-
t räumt ,  der Gemeindeweibel sei auch W i r t  
wie der Vorsteher? E s  ist nicht wahr ,  daß 
so etwas ein „a l t e r  richtiger Bürge r "  zu 
I h n e n  sagen konnte u n d  noch weniger hätte 
dies ein Verständiger gehört. W a s  sind S i e ?  
— W i r  Triesnerberger wünschen nur ,  daß der 
edle Herr  noch viele J a h r e  i n  unser Lünd-
chen, insbesondere i n  unsere Gemeinde kom-
me, u m  diese wahrheitsgetreue Kritik zu 
pflegen und u m  seine leuchtenden Talente 
üben zu können. — (Nun aber Schluß i n  
dieser Sache. Redaktion.) 

Feuerwehr. (Eingesandt.) Sonntag den 11.  
September war in Eschen das  Feuerwehrfest. 
Ein Feuerwehrfest an und für sich ist in der 
heutigen Zeit nichts Besonderes. Hier aber haben 
wir eine doppelte 25jährige Feier, welche schon 
der Beachtung wert ist. 25 J a h r e  sind eS her, 

seit J a n u a r  Marxer eine freiwillige Feuerwehr 
gründete. D e r  Gründer ist nicht mehr, er ruht 
in S t .  Mart ins  Gar ten;  allzufrüh hat der b!t-
tere Tod mit ihm die Abrechnung gehalten. 
Friede seiner Asche und Anerkennung von den 
ihn Ueberlebenden für das Große und Gute, 
da s  er durch seine Gründung leistete. 25  J a h r e  
sind verflossen, von den alten Mannen, die un-
ter dem guten J a n u a r  dienten, haben manche 
ins  G r a s  gebissen und wieder andere haben teils 
wegen Alter, teils wegen Verhältnissen und Al-
ter dem Verein Valet gesagt. 

Drei  sind noch, die die ganze Zeit unerschüt-
terlick zur Fahne standen und auch in fchwieri-
gen Zeiten aushielten. F ü r  diese war  der 11. 
Sep t .  ein Jubelfest. Von der Gemeinde und 
dem Verein der Feuerwehr war  an diese J u b i -
laren eine Dankesschuld abzuzahlen. Solchen 
Eifer und solche Energie kann man nicht be-
zahlen; aber was  man tun konnte, das tat  man 
und zwar mit  willigem, freundlichen Herzen. 

Geschmückt und beflaggt war  die Ortschaft, 
Blumen und Kränze bunt durcheinander verliehen 
dem Dorf  Eschen ein ganz neues Gepräge. Vom 
Kapf herunter brummten die Böller, um dem 
fröhlichen Fest eine ernste St i rne  zu furchen. 
Wirklich eine wahre Feststimmung herrschte, da  
war nichts Erzwungenes, nichts Erheucheltes. 
Auf den Beinen w a r  olles. J u n g  und Al t  im 
Kunterbunt durcheinander füllten die S t raßen  
und Gassen. Auf dem Festplatz beim „Kreuz" 
hätte man auf den Köpfen radeln können. D a  
mag man freilich mit Goethe sagen: „ W a s  doch 
die Neugier nicht tut ." 

Alle unterländischen Gemeinden, vom Ober-
land Vaduz und Schaan, von den liebwerten 
Nachbaren aus Vorarlberg Feldkirch, Altenstadt, 
Tisis und Tosters, waren vertreten. Drei Musik-
kapellen waren im imposanten Festzug. 

Schwer beladen mit Kränzen kehrten die 
wackern Feuerwehrmänner von dem Umzug zum 
Festplatz zurück, allwo Herr Oberlehrer Batliner 
eine wohldurchdachte Festrede hielt. Nach einem 
historischen Ueberblick über d a s .  Entstehen der 
Feuerwehren überhaupt kam er speziell auf die 
Feuerwehr von Eschen zu sprechen. E r  zollte 
dem Fenerwrhrverein in Eschen den wohlver-
dienten Dank für feine 25jährige Tätigkeit. 

Auch dem heutigen Hauptmann sei gedacht 
und allen seinen. Vereinsgenofsm; Ehre, wem 
Ehre gebührt! 

Aas moderne Aegypten. 
Von Josef Hartmann-Cöln. 

(Schluß.) 
E s  empfiehlt sich, einen P a ß  mitzunehmen, 

obgleich ein solcher nicht unbedingt nötig ist. 
IAM Zollamt ist für  jedes Gepäckstück 1 P i -
aster (20 P f . )  Gebühr zu entrichten, außer-
dem 8 Prozent  des Wertes der Ware. F ü r  die 
Ausfuhr  zahlt m a n  U/4 Prozent.  D e r  E i n 
gangszoll für  Zigarren  beträgt p ro  Kg 2 5  
Piaster.  

Bei  etwaigen Differenzen wende m a n  sich 
a n  das  deutsche Konsulat, welches den Ker-
kehr m i t  den Behörden des Landes, die E r -
laubnis  z u r  Besichtigung der Sehenswürdig-
keiten usw. vermittelt. 

F ü r  die Reise versehe m a n  sich m i t  eng-
lischem oder französischem Gold. D ie  i n  Ae
gypten übliche Münzsorte heißt Piaster (a ra-
bisch Kirsch, Mehrheit  Kurusch). E i n  Piaster 
ist 20—21 Pfg.  deutsches Geld. I n ' d e r  Regel 

rechnet m a n  5 Piaster für  eine Mark. D a s  
Volk rechnet noch vielfach m i t  der früheren 
Münzsorte, P a r a  genannt ;  1 Piaster gleich 
40 P a r a .  

Aegyptens große Fruchtbarkeit entsteht 
durch' die Ueberschwemmungen des Nils ,  des 
einzigen Flusses des großen Landes. Jedes 
J a h r  t r i t t  er einmal meilenweit über seine 
Ufer und  tränkt die ermatteten F lu ren  mit  
seinem erquickenden Naß. Sowei t  das Wasser 
reicht, ist blühendes Land, wo es nicht hin-
kommt, starre Wüste. Die großen Regenmas-
sen, die i n  Abessinien und  seinen benachbar-
ten Seen  niedergehen, führen dem Nilstrom 
ungeheure Massen von Wasser und  Schlamm 
zu. Die Anschwellungen des S t r o m e s  begin-
nen im April  u n d  dauern bis Oktober. Wäh-
rend dieser Zei t  werden die einzelnen Ge-
genden des Stromgebietes nach' u n d  nach be
wässert, wonach die Höhe der Ueberschwem-
mungen oft mehrere Meter erreicht. Der  
größte Wasserandrang findet i m  J u l i  und 
August statt. D je  Ablagerung des zugefiihrten 
Schlammes auf das  fruchtbare Land  ist von 

größter Wichtigkeit. Allerdings kommt es  auch 
vor, daß eine Ueberfchwemmung zu stark er-
folgt; in diesem Fal le  werden oft die Dämme 
zerstört. I n  Oberägypten bildet bei der Ueber-
flutung der Nil  einen großen See, aus  dem 
die Fellachendörfer wie Oasen i n  der Wüste 
hervorragen. I n  Unterägypten dagegen ist die 
Kanalisation des N i l s  geregelt. Das?im J a h r e  
1902 vollendete gewaltige Nilstauwerk bei 
Assuan, die größte Talsperre der Erde, ist ein 
Meisterwerk der Technik; es erschloß große, 
früher wüste Ländereien der Kultur  u n d  e r -
möglicht eine gleichmäßige Bewässerung der 
ausgedehnten Länderstrecken. 

Die  Schiffahrt des Nilflusses ist nicht s ehr 
bedeutend; sie wird durch die großen Kata-
rakte zwischen den S täd ten  Khar tum und  
Assuan außerordentlich beeinflußt. D e n  ge-
samten Personen- u n d  Güterverkehr au f  dem 
Ni l  besorgen große Barken. D e r  N i l  liefert 
auch vorwiegend das Trinkwasser für  die 
einheimische Bevölkerung. Außer dem N i l  
sorgen noch eine große Anzahl von Kanälen, 
die mi t  großen Kosten angelegt wurden, fü r  
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Kurz und gut, das Fest war schön. D ie  Leist-
ungen der einzelnen Vereine waren tadellos. 
Auf  den Leitern, an den Spritzen und Hydran
ten wurde präzis gearbeitet. E i n  alter Man»,, 
der neben mir stand, meinte, „wenn man soviel 
leisten kann, sollten auch die Versicherungen bil-
liger werden." Auch diese Meinung fand ich für 
billig. — 

Witterung. Infolge des fortwährenden naß-
kalten Wetters ist von den meisten liechtenst. 
Alpen die Viehhabe zu T a l  gezogen. Der  
Rest wird voraussichtlich m i t  Ende dieser 
Woche folgen. 

Die Emd-Einfuhr ist fast gänzlich i n s  
Stocken geraten,. Trauben, Obst und Feld-
fruchte leiden sehr unter der Ungunst der 
Witterung. Trübe Aussichten auf den bevor-
stehenden Winte r !  

Auszeichnung. (Eingesandt.) Modistin Al-
bertina Jeh l i  aus  Schaan beteiligte sich a n  
der vom k. k. Ministerium für öffentliche 
Arbeiten veranstalteten Ausstellung für 
Lehrlingsarbeiten in  der städtischen T u r n -
Halle in  Sregenz. E s  wurde ihr  für die 
ausgestellten Probestücke, bestehend i n  einem 
Damenhut und einer Taufgarnitur,  vom 
Preisgerichte der 2. P r e i s  zuerkannt. 

Die Maul- und Klauenseuche hat sich nach 
den amtlichen Mitteilungen vom 12. ,Sep-
tember im Kanton Glarus  nicht weiter a u s -
gebreitet; verseucht sind 1 S t a l l  und 4 Wei-
den mi t  429 Stück Großvieh und 34 Stück 
Kleinvieh. 

Politische Rundschau. 
Oesterreich-Ungarn und England. I n  feierli-

cher Weise bat gestern Lord Rosebeky dem Kai-
ser Franz Josef die Thronbesteigung des Königs 
Georg von England notifiziert. Dieser rein 
zeremonielle Akt, der unter den Höfen bei einem 
Thronwechsel üblttb ist, erhält durch die Person 
des englischen Sppzialgesandtm politische B e -
deutung. Lord Rosebery gehört nicht nur zu den 
hervorragendsten Persönlichkeiten des heutigen 
England, ihn machten überdies die Anschauungen, 
die er während der bosnischen Annexionskrise 
bezüglich Oesterreich-Ungarns bekundete, besonders 
geeignet für die Mission am Wiener Hof. Wäh-
rend das  Londoner Kabinett an der Spitze der 
Gegner der Habsburgifcben Monarchie marschierte, 
war Rosebery gerecht genug, die Verhältnisse zu 
würdigen, die Oesterreich zur Annexion drängten. 
D ie  Ereignisse sind anders gekommen, a l s  man 
damals in den Staatskanzleien befürchtet und 
gehofft hatte. Die  Wogen der Erregung glätteten 
sich. D a s  Londoner Kabinett anerkannte die voll-
zoqenen Tatsachen, und es  wird versichert, daß 
König Eduard die Absicht hatte, zum achtzigsten 
Geburtstag des Kaisers Franz J o s t s  nach Ischl 
zu kommen und ihm persönlich leine Glückwünsche 
darzubringen, um so den letzten Rest der Ver-

die so notwendige Bewässerung der einzelnen 
Landesteile. — 

S o  sehen wir i n  dem modernen Aegypten 
ein hochinteressantes Land, das i n  kurzer Zeit  
eine staunenswerte EntWickelung erlebt hat. 
Eine Reise nach diesem Reiche der Märchen 
und S a g e n d  das nicht n u r  durch den eigen-
artigen Reiz seiner Vergangenheit, seiner al-
ten Kulturstätten, feine tausendjährige Kunst 
imponiert, sondern auch alle Bedürfnisse des 
modernen Lebens vollauf befriedigt, ist ein 
lohnender Hochgenuß/ Infolge der i n  neuerer 
Zeit  entstandenen großen Ausdehnung der 
Verkehrswege aller Gattungen ist es  möglich, 
tief i n  das I n n e r e  des Landes einzudringen, 
ittnvergeßlich sind die Eindrücke, die dieses 
ural te  Kulturreich hervorbringt. W i r  bewun-
dern den Vater  Nil ,  der durch seine segens-
reiche Wasserzufuhr das Leben erhält und die 
Vegetation fördert, w i r  staunen beim Anblick 
der Pyramiden und Denkmäler, die u n s  die 
Liebe der Alten und der Morgenländer über-
Haupt zum Ungeheuren vor Augen führen, 
wir  erfreuen u n s  der alten Kunst, a n  den 
Gemälden und  Hieroglyphen i n  Tempeln und 
Palästen, die große Taten, Flußübergänge, 
Truppenmärsche, kriegerischen Waffenruhm u .  
s. w. darstellen, wir  vermögen kaum die Ge-
duld, Arbeit und Feinheit der Konstruktion 
fassen, die bei dem B a u  der Gräber der 
Könige, deren Gemälde bis heute ihre u r -
sprüngliche Frische und Lebhaftigkeit bewahrt 
haben, ausgeübt wurde, wir  ergötzen u n s  a n  

stimmuvg, der aus  der Annexion Bosniens zwi-
schen beiden Höfen zurückgeblieben wa r ,  zu be
seitigen. Der T o d  ereilte dt» König, bevor er 
seine Abficht ausführen konnte. 

S e i n  S o h n  rnid. Nachfolger König Eduard 
deweist durch die Betrauung Lord Rofeberys mit 
der Notifizierung seiner Thronbesteigung und 
durch den Umstand, daß Rosebery diese Mission 
nur am Wiener Hofe und bei keiner anderen 
Regierung zu erfüllen hat, welchen- hohen Wert 
er auf die Herstellung der alten Beziehungen 
zwischen England und Oesterreich-Ungarn legt. 
Schon die geschichtlichen Erinnerungen verweisen 
auf das  Zusammengehen der beiden Staaten ,  
deren Zutreffen nirgends kollidieren. Dazu kommt, 
daß seit dem T o d  - des Königs Eduard, dessen 
Lieblingsidee, die Einkreisung Deutschlands, viel 
von ihrem Kredit im Jnselreich eingebüßt hat. 
D a s  deutsche Schreckgespenst übt nicht mehr den 
Einfluß auf die öffentliche Meinung in England 
wie noch vor einem Jahr .  Die  Beziehungen 
zwischen England und dem Deutschen Reiche 
sind unter König Georg bessere geworden und 
damit entfiel das  letzte Hindernis, daS der An
bahnung eines vertrauensvollen Verhältnisses 
zwischen England und Oesterreich. Ungarn, dem 
Verbündeten Deutschlands, entgegenstand. D ie  
Sendung Rofeberys nach Wien bringt das aller 
Welt  zum Bewußtsein. S i e  bedeutet den Ab-
schluß einer Phase, die England in der natür-
lichen Rolle eines Gegners der Donaumonar-
chie sah. 

Neuigkeiten am allen M m .  
Oesterreich. F e l d k i r c h .  Markt am letzten 

Dienstag. Besuch: sehr gut. Erdäpfel per 
Kilo 11  bis 1 4  Ii, Butter per Kilo 2 .90  bis 
8 .10  K ,  Sauerkäse per Kilo — . 6 8  bis — . 7 2  X ,  
Magerkäse per Kilo 9 0 — 1 . 1 0  h ,  Fisolen per Kilo 
1 6  bis  1 8  h, S a l a t  per Kopf — bis — h ,  
Kraut per Kopf 1 2 — 1 8  Ii, Kraut per 5 0  Kilo 
— K ,  4 Stück Eier 4 0  h.  

S c k w e i n e m a r k t .  Auftrieb: mittelm. Han-
del:f lau.  1 P a a r  Spanferkel 4 2 — 4 8  X ,  Trei-
der oder Frischlinge per Stück 4 8 — 7 0  K .  

O b s t m a r k t .  Mostobst: Aepfel per 5 0  Kilo 
4 .40  bis  4 . 60  K, Birnen per 5 0  Kilo 4 . 8 0 —  
5 . —  K.  Lagerobst per Kilo 1 6  Ii bis  2 0  Ii. 

— I n  Alberschwende ist eine Aktiengesell-
schast i n  Bildung begriffen, welche dort eine 
Fabrik zur Herstellung von Feinbürsten ein-
richten will. 

— F e l d k i r c h .  Am 23. August unter-
nahm der 25  J a h r e  alte Kaufmann Karl  
Schreyer aus Berlin von Feldkirch aus eine 
Bergtour in  die Vorarlberger Alpen. Se i t -
her wird Schreyer vermißt. M a n  vermutet, 
er sei abgestürzt oder an  Erschöpfung — 
Schreyer hatte keinen Pr iv ian t  bei sich — 
gestorben. 

dem echt internationalen Leben und Treiben 
i n  den größeren Städten.  Von unbeschreibli-
cher Wirkung sind auch die Farbentöne, die 
uns  das  prächtige Land bietet. I n  seltener 
Schönheit leuchtet die unendliche Wüste, durch 
Licht und Schatten herrlich durchbrochen, i n  
gelben, braunen und roten Tönen;  blauer 
Himmel, blaues Meer, blaue Seen  und Ka-
näle, malerische graue Dörfer mi t  grünen 
Palmenhainen, im Sonnenlichte strahlende 
weiße Minarets  und  Gräberkuppeln, die schar-
fen Linien der großen Gebäude, Felsen und 
Gebirgskämme i n  violett oder lilarot ent-
zücken aus. Wie schön ist ein Sonnenunter-
gang, wenn der Horizont i m  fernen We-
sten in  rosarot und orangenfarben leuchtet 
iund das Gebirge in  goldenem P u r p u r  glänzt! 
Wie wunderbar schaut der südliche Sternen-
Himmel mi t  u n s  unbekannten Bildern auf 
u n s  herab! Hohe Pa lmen m i t  braunen D a t -
teln wiegen sich i n  der klaren Luft, Orangen-, 
Zitronen- und Mandarinengebüsche laden m i t  
goldschimmernden Früchten im dunkelgrünen 
Laube zum Genüsse ein. Eine berschwenderische 
Lichtfülle flutet u m  die grünen Saatfelder zu 
einer '  Zeit, wenn sich' bei u n s  die F lu ren  
mi t  Schnee b edecken, u m  die schlanken Segel-
boote m i t  weißen, hohen Segeln, die sich m i t  
kostbaren Baumwolllasten langsam dem Meere 
zu bewegen. Die  Einbringung der Ernte, die 
Beobachtung des Landlebens, kurz alles er-
weckt und  steigert unser Interesse und dank-
bar  begrüßen wi r  die Stuyde,  die u n s  zu 

— Die Einführung des elektrischen .Be-
triebes auf der Arlbergbahn scheint nun ihrer 
praktischen Verwirklichung entgegenzugehen» 
Die k. k. österreichische Eisenbahndirektion von 
Wien hat nämlich u m  die Bewilligung nach-
gesucht, die gesamten Jahresniederschlagsge-
Wässer des Einzugsgebietes des in  einer 
Höhe von 1800 Meter gelegenen Apuller-
sees in seinem durch Sper rmauern  vergrö-
ßerten Becken zu sammeln und i n  einer 
Gefällsabstufung zum Alfenzbach bei D a n -
öfen behufs Gewinnung elektrischer Energie 
für  die Arlbergbahn zu gewinnen. 

— V o n  d e r  J l  l ,  11. Sept. Z u  viel 
Lehrer! Der vor noch wenigen J a h r e n  vor-
handene Lehrermangel hat  sich- rasch behoben, 
heute herrscht schon eine Ueberfüllung i n  die-
fem Stande,  so gar, daß geprüfte Lehrkräfte 
Notschulen übernehmen müssen oder über-
Haupt stellenlos bleiben. Der  Zndrang zu 
den Lehrerbildungsanstalten i n  Feldkirch und 
Innsbruck w a r  Heuer ein außergewöhnlich 
starker und es sind daher auf J a h r e  hin-
aus  sehr ungünstige Aussichten für den jun-
gen Lehrerstand, namentlich für weibliche 
Lehrkräfte, weil in  Vorarlberg sehr viele Mäd
chenschulen mi t  Ordensschwestern besetzt sind. 

— I n  einem kleinen Gasthaus i n  Tirol  
war  eine sehr wenig reisegewandte Dame aus 
einige Wochen eingekehrt. Dem Wir t  fiel auf, 
daß sie „jeden Abend m i t  ihrer Wasserkanne 
die Treppe herunterkam und  sich selbst Wasser 
iholte. E r  fragte sie, warum sie nicht nach 
dem Hausdiener klingelte, daß er ihr  das  
Wasser brächte — „Aber in  meinem Z i m -
mer ist doch gar keine Klingel", erwiderte 
sie verwundert. — „Was,  keine Klingel? Ge-
statten, gnädige F r a u ,  daß ich sie I h n e n  
zeige!" — E r  nahm ihr die Wasserkanne 
ab und geleitete sie i n  ihr Zimmer. Dor t  
zeigte er ihr den Druckknopf der elektrischen 
Klingel. — „Wirklich?" rief die Dame aus,  
t,das ist eine Klingel? Der  Hausdiener ha t  
m i r  doch aber gesagt, das wäre der Feuer-
melder, den dürfte ich keinesfalls berühren 
— nur  bei Feuer!"  — .Der Hausdiener »mußte 
nunmehr die unangenehme Erfahrung m a -
chen, daß Fau lhe i t  manchmal zur Arbeits-
losigkeit führen kann. 

— W i e n ,  6. Sept.  I n  der Bukowina ist 
die M a u l -  und Klauenseuche ausgebrochen. 
Die Abhaltung aller Viehmärkte wurde u n -
tersagt und die Vieheinfuhr nach Czerno-
Witz verboten. E s  herrscht großer Fleisch-
Mangel. 

— D a s  E r g e b n i s  v o n  S a l z b u r g u n d  
I s c h l .  Die  offiziösen Kommentare von öfter-
reichischer wie von italienischer Se i te  über die 
Zusammenkunft zwischen dcm Grafen Aehrenthal 
und dem Marquis di S a n  Ginliano in S a l z -
bürg und über die Audienz beim Kaiser Franz 
Josef  in Ischl bekunden übereinstimmend deren 

diesen wunderbaren Gestaden brachte. — 
Wer Aegypten noch nicht bereist hat, schließt 

sich am besten einer Reisegellschaft an, die 
ihm weitgehendste Bequemlichkeit und große 
Ersparnisse an Zeit und  Geld verschafft, dabei 
aber e ine  erschöpfende Ueberficht der schönsten 
und wichtigsten Sehenswürdigkeiten bietet. 
Die Reisegesellschaft sorgt für alle Bedürfnisse 
i n  bester Weise, stellt erste Hotels mi t  vorzüg-
licher Verpflegung, arrangiert  Wagenfahrten, 
sorgt für  orts-  und sprachenkundige Führer ,  
befördert das Reisegeld und regelt die Trink-
gelder.* Dem Reisenden werden also alle 
Sorgen,  die mi t  einer weiten Reise verbunden 
sind, abgenommen Und er kann sich im Kreise 
gleichgesinnter Menschen ganz i n  Ruhe der 
Besichtigung und dem S tud ium des zu be-
suchenden Landes hingeben. I n  der Regel 
wird mit  einer Reise nach Aegypten eine solche 
nach dem heiligen Lande, i n  dem sich vor fast 
neunzehnhundert J a h r e n  das größte D r a m a  
der Weltgeschichte abwickelte, nach den S tä t t en ,  
welche utls durch die. Begebenheiten, die u n s  
die Bibel erzählt, ehrwürdig sind, verbunden 
und auf dem Rückwege auch Konstantinopel 
und Griechenland m i t  seinen geschichtlichen 
Kunstschätzen berührt. 

* Wie  alljährlich, veranstaltet Herr Jos.  Hartman», 
Cöln, Domhof  10, auch im nächsten Frühjahr eine große 
Orientreise. Prospekte werden auf  Wunsch gratis und 
franko zugesandt. 
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